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XVill . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 11. 9. 1817.
Stellv. Generalkommando.
M . IU . d . Tgb.-Nr. 19219/5476 . -

Betr . : Beseiligiing von TraurportstSrnnge«.
Verordnung.

Auf Grund der F§ 4 und 9 b des Gesetzes über den
velagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung
lcs Reichsgesetzrs vom 11. Dezember 1915 bestimme ich
fit den mir unterstellten KorpSbezirk und — irrt ©inner*
nehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbe¬
reich der Festung Mainz:

1. Die Gemeinderi sind verpflichtet, auf Anfordern der
Kriogsamtstelle in Frankfurt a. M ., der Kriegsamt¬
nebenstelle in Siegen , der zuständigen Linienkom-
mandantur odex Bahnhofskommandantur zum Zwecke
der Be- und Entladung von Eisenbahnwagen und

< der An- oder̂ Abfuhr von Eisenbahngütern Wagen,
Pferde , Fuhrleute und Mannschaften an die ihnen
von den genannten Behörden bezeichneten Orte zu
stellen. •

2. Halter oder Besitzer von Pferden oder Wagen sind
verpflichtet, auf Aufforderung der Gemeindebehörde,
ihres Wohnortes dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher,
ihren Wagen oder ihre Pferde gegen die ortsübliche
Vergütung zur Verfügung zu stellen.

8. Jede männliche Person über 16 Jahre ist verpflichtet,
auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohn¬
ortes gegen den ortsüblichen Lohn Arbeiten zu

• übernehmen, welche zur Vernreidung von Verzöge¬
rungen bei der Be- und Entladung von Eisenbahn.

% wagen und der An- oder Abfuhr von Eisenbahn-
gütern notwendig werden.

4. Die Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch an
Tonn - und Feiertagen zulässtg.

5. Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn
»orzulegen und können ihrerseits die Beträge bei
Anfuhren und Beladungen von den Absendern, und
bei Abfuhren und Entladungen von den Empfängern
der Güter im Verwaltungszwangsverfahren wieder
einziehen.

8. Zeugnisse von Kreis- oder anderen beamteten Aerzten
befreien, soweit sie die Unfähigkeit zu der aufge¬
tragenen Arbeit bescheinigen, ohne weiteres von der
Verpflichtung zur Arbeitshülfe.

7. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie
-egen die Höhe der von der Gemeinde festzusetzenden
Vergütung steht die Beschwerde zu, die keine auf-
schiebende Wirkung hat.

lieber die Beschwerde entscheidet enbgültiq die
für den Wohort des Leistungspflichtigen zuständige
Gemeindeaufsichtsbehörde.

8. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4 werden
mit Gefängnis -bis zu einem Jahre , beim Vorliegen
mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis

' zu 1500 Mk. bestraft.
Der stellv. Kommandierende Generalr

Riedel , Generalleutnant.

. Weilburg , den 28. September 1917.
A» die Herren Bürgermeister des Kreises und

an den Magistrat in Runkel und Weilburg.
Die nachstehenden Borschristeu des Befitzsteuergeseheser¬

suche ich genau zu beachten.
§ 61.

Den Steuerbehörden haben die Standesämter vost
den eingetretenen Sterbesällen , die Gerichte von den er-
gangenen Todeserkärungen Mitteilung zu machend

8 62.
Innerhalb sechs Monaten nach dem Tode eines

Steuerpflichtigen kann die Steuerbehörde von den Erben
oder, falls ein Testamentsvollstrecker oder ein Nachlaß-
Pfleger befteHf ift, von diesen Personen unter Hinweis
auf die Strafvorschrift des § 81 die Vorlage eines Ver-
zeichniffes über das vom Verstorbenen hinterlaffene Kapital-
und Betriebsvermögen (§ 2 Nr . 2, 3) verlangen.

Das Verzeichnis ist binnen vier Wochen nach Zu¬
stellung der Aufforderung der Steuerbehörde einzureichen
und mib der Versicherung zu- versehen, daß die Angaben
nach bestem Wissen und Gewissen,gemacht sind.

Die Pflicht zur Einreichung eines Verzeichnisses be-
steht nicht, wenn auf Grund des Erbschaftssteuergesetzes
vom 3. Juni 1806 eine den gesamten Nachlaß umfassende
Erbschaftssteuererklärung zu erstatten ist.

* Die im Abs. 1 genannten Personen können zur Er¬
füllung der ihnen hiernach obliegenden Verpflichlung mit -
Geldstrafen bis zu einhundertsünfzig Mark angehalten
werden.

Artikel 29.
1. Die Standesämter und die Gerichte haben die.ge-

mäß § 61 des Besitzungssteuergesetzes zu machenden Mit¬
teilungen an die Gemeindebehörden (Magistrat . Gemeinde-,
Gutsvorstand ) des Wohnorts des Verstorbenen zu richten.

2. Der Gemeinde-(Guts -)vorstand verivertet diese Mit-
teilungen bei Aufstellung der von ihm gemäß Artikel 83
Ziffer 6 und 7, Artikel 87 Ziffer 1 der Ausführungsan-
Weisung zum Einkommensteuergesetz bezw. dem Erlasse
vom 22. März 1913 -— II . 1448 — dein Vorsitzenden
der VeranlSgungskommission einzureichenden Abgangslisten.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

Weilburg , den 28. SepUer. 1917.
An die Staatssteuerhebestellen des Kreises.

Betrifft : Besitz- und Kriegsstener.
Die Steuerbescheide für die Veranlagung der Besitz¬

steuern sind Ende Juni ulid die für die Veranlagung der
Kriegssteuer am 15. Juli d. Js . in der Hauplsache zuge-
stellt gewesen. Die veranlagte Besitzsteuer ist nach den ge-
schlichen Vorschriften mit einem Sechstel am 10. Juli d.
Js . zu bezahlen. Die veranlagte Kriegssteucr ist mit einem
Drittel binnen drei Monaten nach Zustellung des Bescheides
zu entrichten. Die Hebestellen werden daher ersucht, die
etwaigen säumigen Steuerpflichtigen rechtzeitig mit 3 tägiger
Frist zu mahnen. Nach fruchtlosem Ablauf der Mahnfrist
ist zur Zwangsvollstreckung nach den Bestimmungen der
Verordnung vom 1b. November 1899 und der dazu er-
gangenen Ausführungs -Vorschriften zu schienen vergl.
Art . 9tfNr . 3 der Ginkommensteuer-Ausführun 'Fs-Anweisung

Bezugspreis: monatlich abgeholt »0 Pfg., durch Boten gebrach,
70 Pfg. durch die Post 2,10 Mk. vierteljährlich ohne Bestellgeld

Tinrückungsgebühr 1b Pfg. die einspaltige Zeile.

'S». Jahrgang.

Steuerpflichtigen, deren Steuer ganz oder teilweise ge-
stundet ist, haben die diess. gestundete Beträge nicht zu
bezahlen.

Der Vorsitzende •
der Einkommensteper-Veranlagungs -Kommission.

F - O. 3624. Weilburg , den 26. September 1917
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. : Grabenräumung und Wiesenbau.
1. Die jährlichen GrabenräumnngSarbeitensind wieder

möglichst frühzeitig vorzunehmen ; sollten sie noch nicht be¬
gonnen sein, sind sie sofort in Angriff zunehmen und spätestens
bis Ende November ordnungsmäßig zu Ende zu führen.
Ein Ausschieben der Arbeiten über diesen Zeitpunkt hinaus
muß vermieden werden, damit den Wiesen das dungreiche
Herbstwasser rechtzeitig zugeführt wird. Anfangs November
ersuche ich unter Zuziehung der Schöffen den Wiesenbegaug
»»r,«nehmen und stch dabei von dem ordnungsniäßigen
Räumen der Be- und Entwässerungsgräben zu überzeugen.
Die zur Räumung verpflichteten Wiesenbesitzer, welche die
Arbeit unvollständig oder garnicht ^ausgeführt haben, und
sofort "zur schleunigen ordnungsmäßigen Aussührungtzider
Arbeiten aufzufordern unter der Androhung , daß nötigenfalls
die Arbeiten durch Dritte aus Kosten deb Säumigen ausgeführt
werden würden. Ende November ersuche ich die ‘zweite
Besichtigung vorzunehmen und bis zum 1. Dezember ds.
Js . zu berichten über die ordnungsmäßige Ausführung der
Arbeiten. Der Kreiswiesenmeister wird die Arbeiten nach-
prüfen ; ich erwarte , dgß er keinen Anlaß zu Erinnerungen
findet. Verpflichtet zur Aufräumung sind nach § 12 der noch
gültigen nassauischen Verordnung vom 27. Juli 1858 die
Besitzer derjenigen Grundstücke, in deren Interesse die
Gräben angelegt sind. Die Zwangsbksnguifie für die Herrn
Bürgermeister zur Durchführung der Arbeiten siud gegeben
im § 18 der Allerhöchsten Verordnung über die Polizei¬
verwaltung in den neu erworbenen Lan §esteilci, vom 20.
Septbr . 1867 (Ges.-Samml . S . 1529 ) sowie im § 132
des Lqndesvcrwaltungs -Gesetzes vom 30. Juli 1883 tGef.-
Sammlung S . 195.)

2. Bei dieser Gelegenheit weiße ich wiederholt auf
die Bestellung von Wiesenwärtern in - denjeyigerr Gemein-
den hin, in denen solche bis jetzt noch fehlen. Am geeignetsten
hierzu sind Personen , welche an einem Wiesenbaukzirsüs
mit Erfolg tcilgenommen und Interesse an einem ge-
regelten Wiesenbau bekundet haben. Wie nutzbringend die
Tätigkeit solcher Wiesenwärter ist und wie. bezahlt sie sich
macht, kann in den Gemeinden erfahren werden, die Wie¬
senwärter bestellt haben.

Die Nnterhalmngsarbeiten an Bachläufeu, Ent- und Be-
wäsiernngs-. Dreinagen und Stauanlagen ersuche ich auch in
diesem Jahre besonders gründlich durchzuführen, auch für
sachgemäße Bewässerung mnd Düngung zu sorgen. Tie
ordnungsmäßige Ausführung dieser Arbeiten sichert auch
fürs kommende Jahr eine dringend notwendige gute Ernte.
Auch diese Arbeit hilft mit zum Durchhalten und zum
Siege unseres Vaterlandes.

-In den, Bericht zum 1. Dezember ist auch die Be-
Stellung eines Wiesenwärters zur Sprache zu bringen.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachun ft.
Stiftung sstr Taubstumme.

Aus dem von dem verstorbenen Landesdirektor a. D>
Wirth für das Taubstummen -Jnstitut zu Eamberg ausge-
setzten Legat von 10 000 Mark sollen zu Ende des lau-
senden Jahres die Zinserträgnisse der Jahre 1916 und
1917 mit rund 800 Mk. zur Verausgabung gelangen.

In dem Testament ist bestimmt, daß der Zinsertrag
des Legats einem früheren Zögling des Taubstummen.
Instituts zu- Cainberg (männlich oder weiblich) welcher
über 20 Jahre alt ist und sich stets untadelhaft betragen
hat. als Beilrag zur Gründung einer bürgerlichen Nieder,
lassun^ oder eigenen Haushaltung zugewendet iverden
soll.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu
richtenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten : «

1) über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich fgit Entlassung aus dem
Taubstummen-Jnstitut zu Eamberg, - .

2) über deren dermalige Beschäftigung,
3) über die beabsichtigte Verwendung der erbetenen

Zuwendung im Sinne der Stiftung.
Den Bewerbungen sind amtliche Bescheinigungen

über die seitherige Beschäftigung und Führung der Be-
werber und Bewerberinnen, , sowie Zeugnisse der seitherigen,
insbesondere des letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Einreichung von Bewerbungen mit
dem Anfügen, daß nur - solche Berücksichtigung finden'



■fc,-: en, welche bis zum 31. Dezember lsd. 'vj§. dah.er sin»
gehen.'

Wiesbaden . den 19. Sepibr . 1917.
Der Landeshauptmann.

Nichtamtlicher Teil.
Ver KelLkriSft'

Großes Hauptquartier , 29.  Septbr . mitlaßs.
(355. T . B. Amtlich.)

Westlicher »criegsfchauptatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An der flandrischen Küste und zwischen Hourhouister-
Waid und Lus wechselnde Kampftätigkeit der Artillerien
in ihrer Stärke . Heftigem Trommelfeuer in den 'Abend-
stunden östlich von Ypern folgten nur bei Hollebeke eng¬
lische Teilangriffe ; sie wurden abgewiesen. Am Wege
Hpern-Passchendaele wurde der Feind aus den Trichler-
tinien, die er dort noch hielt, geworfen. Im Ucbcrschwem-

- nrungsgebiet der Yser brachten uüsere Erkunder von Zu¬
sammenstößen mit Belgiern Gefangene zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
'Nordöstlich von Soissoys und vor Verdun verstärkte

sich der Feüerkamps zeitweilig beträchtlich; er blieb an der
Maas auch nachts lebhaft. Mehrere Vorfeldgefechte, die
unsere Sturmtrupps in die französischen Stellungen führten,
halten vollen Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg
- Bei Bisel im Sundgau blieben bei einem französischen

Vorstoß einige Gefangene in unserer Hand.
London und mehrere Orte der englischen Südküste

m -wurden von unseren Fliegern nnit Bomben beworien.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

f  Heeresgruppe Prinz Leopold vou Bayern.
Tie meist geringe Gefcchlstätigkeit steigerte sich nur

vorübergehend bei Erkundungs -Ugternehinen nördlich der
Düna , westlich vou Luck und am Zbrucz.

Heeresgruppe des Generalobersten von Mackensen.-̂
Russische Abteilungen, die in Kähnen über den ^ ereth

und den -St . Georgs-Arm der Donau gesetzt waren , wur-
den durch schnellen Gegenstoß vertrieben. ' >

Mazedonlsche Front.
. Keine größeren Gefcchtshandlungen.

Der 1. Generalquartiermeister : LudendorH.

an denvön Zonnebeke westwärts aüsstrahlenden Straßen.
In der Hauptsache ist also der neue MassenanpraS
wirkungslos abgewiesen worden. Die Schlacht wogte zwar
in unserer Abwehrzone hin und her, aber der deutsche
Segenstoß drängte die eingebrochenen Feinde überall so
rasch, so energisch und so wett wieder zurück, daß Luden¬
dorff seststellen kann : Die mächtigen Angriffe „haben die
Festigkeit unserer Abwehr nicht erschüttert." Wiederum sinh
12 feindliche Divisionen vergeblich in den Kan pf geworfen
worden!

Die Angriffsfront Mangelaere —Hollebeke mißt in der
Luftlinie rund 30 Kilometer. (Mangelaere liegt nordwest¬
lich von Langemurck, also südwestlich des Houthoulster
Waldes .) ' Nach englischer Darstellung ruht das Schwerge-
wicht des exzentrisch angelegten Angriffs in der Linie
Langemarck—Zonnebeke, während die englischen Stürme
im Raum Zonnebeke—Gheluveld (also nördlich der Straße
Ypern—Mentn ) nur der Flankendeckung jene« HauplangriffS
gelten sollem

Der Arbeiter «und Loldateurat gegen Kerenski,
Nach Petersburger Meldungen soll der Sowjet , d. i. r
Arbeiter, und Soldatenrat , mit 331 gegen 140 Stimme« ,
schlossen haben, dem Fünsmännerrat die Freilassung K

Hx anderen 33 Generale, die am AufstandlowS und V..» - _ - , -
genommen haben, vorzuschlagen. Dazu erfahren die .
länder noch, daß der Sowjet seinen Antrag damit beart
daß Kornilow nur die Weisungen^ KerensktŜ t-efol

Jeu We ^ en
r Di - dritte Flandernschlacht.

Wie wett baS Ziel des neuen Sturmangriffs der Eng¬
länder in Flandern ausgesteckt sei, läßt fld) W®« ■> 9« ^
die Engländer sind jetzt vorsichtig genug, nicht mehr vielÄÄ tegJSfiSMSSÄ
b saasäfWssJSÄM »;«
Zandvoorbe vordrücken muß, verständlich ist, daß die Eng-
ander den dringenden Wunsch der Russen nach ausgiebigerer
kntlastung der Ostfront nicht übersehen dürfen, denkbar ist,
daß die internen politischen Erörterungen bet unseren
Feinden durch Schlachtenlärm übertönt werden sollen —
und schließlich ist immer noch damit zu rechnen, daß Mar-
schall Haia seine operativen Ziele — Befreiung Flandern»
und der Küste - noch nicht völlig aufgegeben hat ; freilich
Ist nicht recht ersichtlich, mit welchen Kräften er einen ge»
tunaeaett Durchbruch operativ ausnützen ^ömne, denn die
(englischen Reserven schmelzen zusammen. Wie aber auch die
Motive beschaffen lein mögen r Haia setzt enorme Kampfe»-
Mel für win Ziel ein — alückltcherweile ftm. ganzen de-

p-. ^ Der Rauchgswtnn der Engländer , der am rechten Flügel
Her SngrWWWA einem Kilometer beträgt, tst̂ un-
^beÄestb ; e» liegen keinerlei taNtsch wichtigen Punkte in
diesem schmalen Streifen . Gheluveld ist in deutschem Besitz
und da» andere Dorf , bi» zu bim  die Angriffswogen vor-
ivriUten (der englische Bericht meldete ogar die Erstürmung
IrtoVe ) das D« f Zonnebeke liegt diesseits^ unserer
Kampsttnie, denn der deutsche Bericht spricht von Kämpfen

UUH JtUEHUUIU uui viv »wv», -- - -
habe. Kerenski sei deshalb in den Anklagezustand zu ver. f
setzen. « "LT

Kaiser Wilhelm schont Rnhkaud. ^ Über
ruMsche Chaos urteilt ein Londoner Blatt höchst pessi,

(T\ i*  OtAA Sot - Tü IQQt U

rfvs dm Janfohteft podfischm

misttsch. Die Liga der russischen Offiziere, so sagt es 8
einem Berichte aus Petersburg , wird mit gewaltsamer Auf.
lösung bedroht. Kerenski beabsichtigt, die gesamten obere,
Kommandostellen der russischen Heere vollständig "eu zu dj
setzen. So wird Rußland von der Macht der Pöbecherp
schast bedroht und immer weiter auf dem Pfade der Selbst - tt
Vernichtung getrieben. Rußland steht am Vorabend neu« *tI  Ae
Umwälzungen, aber was auch immer, die neuen Kr srn tt.
geben werden, es wird siir die Außenwelt bedeutung»!, Mzq,
bleiben. Der Gang der Ereigniffe ln Rußland währe, * D
der letzten sechs Monate hat ausschließlich Deutschland zu »„ nkr
vorteil gereicht. Die Arbeiter erklären jetzt unier dem »)cifd,
fluß deutscher Söldlinge : . Kaiser Wilhelm läßt da, revÄ «unger
ttonäre Rußland schonen." Daß die englische Zensur soiq siche'b
Veröffentlichungen zulätzt, kennzeichnet daS Verhältnis Eng. gehend
kands zu Rußland . . , nieder^

Der ilaliemsche Krieg. ,

35. Kapitel.

'£j7g//'scäer jLöb/Z mrt &eute ^
(JB/itz/tchteufnatime vor Dr. Tfitchaeh's)

Rußlands Wirrfal.
" Rustland unter Vormundschaft . Angesichts der

Ohnmacht, in der sich Rußland befindet, ist es nach Pariser
Meldungen aus Petersburg , nunmehr unter England , ,
Frankreich, Amerika und Japan beschlossene Bache, Ruŝ -
mndS Finanzen , Heer, Verproviantierung , Eisenbahnen und
Diplomatie unter Vormundschaft dieser Mächte zu stellen.
England wird ichrittweije die Leitung d« russischen Finanzen
in die Hände nehmen, Frankreich die Führung militärischer
Operationen übernehmen, Amerika und Japan Erneuerung
der Eisenbahnen und die Einfuhr des hierfür notwendigen
Material ». .

Vom russischen Rückzug an der Düna entwirf!
der Berichterstatter eine» Stockholmer Blattes als Augen-
zeuge folgendes Bild : Das russische Heer zieht sich m Un.
ordnung zurück. Die Soldaten fluchten und das Volk hinter
der Front bebt und zitiert, nicht «u» Furcht vor dem
Feinde, sondern aus Furcht vor her Möglichkeit, daß die
Greueltaten in den Waldein von Kalutz sich in unseren
Städten und Dörfern wiederholen könnten. Wenn die
Soldaten flüchten, so sagt man im russischen Volke sind sie
zu allem imstande und schrecken vor nichts zurück. Biele
Fabriken sind geschloffen. In einzelnen Städten fanden
^unaerauistände statt. Die Finnländer veranstaltelyp als
Folqe der Besetzung Rigas durch die ' Deutschen große
Kundgebungen. Die Ausschüsse Mer Matrosê upd Sol,
baten haben ihre Partei ergriffen. Nur daS rumänische
?>eer das man schon als vernichtet betrachtete, lehrt uns.
wie 'man Krieg führen mutz. Aussicht auf Besserung besteht
nicht. Das Volk ist völlig verzweifelt. Man hört StiMmen
die iaaen wenn doch die Deutschen kam: . Sie würden
wenigstens Ordnung schaffen und Zucht und Disziplin wieder
etnführen. -_

An der Jsonzokront liegen der Abschnitt de» Mont, zielen
San Gabriele und Veffen Hintergelände andauernd unt, öolrtisc
leichtem und schwerem Artilleriefeuer. Patrouillen , di Knds
südlich dieses Abschnitte» vorzugeherr versuchten, wurde, stichtd
mit Handgranaten abgewiesen. Die ftindliche Flugtüiigies hörten
war sehr rege. ES kam zu verschiedenen Luftkämpsen, b« AriegS
denen die Italiener schwere Verluste »rlitten . So r̂ cko giWär
eines ihrer Geschwader durch unsere Kampfflieger un^ Ah sich tn
wehrbatterien zwei Apparate ; ein dritter Capront Mrzt, fcljf, t
in der Gegend von Madoni ab. Ein eigenes Seefluz jj» de,
aeschwader belegte die' Bahnhofsanlagen von Crrvignan, wachst
mit zahlreichen Bomben .und erzielte mehrere Tresstr, wi «tz ei,
ein beobachteter Brand bewies. - Männi

Südlich de» Mendozzo-PaffeS drang erne Offlzrerbs
Patrouille in die feindliche Hauptstellung ein, machte d ^chen

vier Gefangenen zurück. Im Adämello-Tale holte M ei,
unserer Patrouillen 15 Gefangene aus den femdlich, m  6'
Gräben . Al» eine ganz besonders kühne Tat steltt sich d,
Patrouillenunternehmung im Tonale - Gebiete dar. DM -
Patrouille drang in das Val di Visa ein, blreb oen ro!

itenl

DDl e-
70» - ^

genden Dlg hilcker der"italienischen̂Front,' sprengte nach, JJf ??_ i rNnüp-p mehrere Macra-N ~ .aenutu ^ uu tjuuti , « u u— 7- f n-mr 0
zwei feindliche Seilbahnstationen , zündete mehrere Maaazil m̂ läri
an und kehrte ohne Verluste mit 10 Gefangenen zurü,

Die Sanzlerrede.
so wiä
■erörtcr
für die
Staats
spruch
in Ans
leitung
laffen

-iegs
legen.
>er Pr
lürbe

Pas Walten der Karsehnag.
Roman von H. Hi ^l.

' (Nachdrucl verbvlen).
‘ Da es Mary ziemlich klar war , "was die ganze Ein¬
richtung bedeutete, jo begriff sie, daß die Gefahr aufs höchste
aesticqen war , und daß es sich nur noch um Sekunden
bandelte , wenn sie ihre Rettung bewerkstelligen wollten.
Die Oeffnung, durch die sie ihre Entdeckungsfahrt ange¬
treten hatte, konnte sich jeden Augenblick schließen, um
ihnen den Weg adzuschnciden. vis ffe wieder geöffnet
wurde , um ihre Leichen hinauszubefördern.

Schnell, stehen Sie auf und helfen Siel " rief sie und
riß Fellow in die Höhe. „Fassen Sieben einen Arm des
Menschen dort, ich nehme den anderen . So ist's gut , nun
in das Loch hinein, Sie zuerst, dann ziehen Sie ihn nach.

- Ich komme hinterher und schiebe. Wenn Sie sich auch
^ftoheu oder ihn an den Wänckbn verletzen, es tut nichts,

wenn wir nur aus dem Keller hinauskommen ." •
Und es war keinen Augenblick zu früh . Kaum hatten

ffe die willenlose Gestalt Trasks , der vor Schrecken halbtot
war , in den Kanal geschoben, da rasselte das Gitter her-
unter , und Marn hatte gerade noch Zeit , ihren Fuß m
Sicherheit zu bringen . Und sie waren noch kerne fünf
Meter in der Röhre vargedrungen , da hörte» sie, wie das
Wasser mit donnerndem Geräusch in iden Keller schoß
und wütend gegen die verschlossene veffnurig brandete , durch
vie die Beute ihm entgangen war . Mary überlegte , wie
lange Zeit die Mörder ihnen wohl zum Ertrinken lassen
würden , ehe sie die Abzugsschleuse wieder öffneten. Ob
di, » eine Minute früher oder später, geschah, daran hing

, ihr Leben.

dunklen Keller keine Spur eines lebenden oder toten Wesens
mehr vorhanden war . ging Julia in das Eßzimmer zuruck,
von dein unerschütterlichen Dillon gefolgt. Huxtable war
nicht mehr da. aber das beunruhigte sie für den Augen-
blick nicht. Was sie nicht begreifen konnte, war Charlocks
lange' Abwesenheit, und auch Dillon schien sich darüber
Sorge zu Machen.

In der Freitagsitzung des HaupiausfchuffeS de» Reich
tags ergriff gleich nach der Eröffnung der ReichSkanzl
Dr . Michaelis das Wert zu der angekündrgten Rede ab,
die allqemeine polUffche Lage.

Der erste Teil sein« Aussührungen wurde für oerin
Uch erklärt und wird später in einem amtlichen Bericht
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Sodann ma
der Reichskanzler ausführliche Darlegungen üb^ dre L
an den Fronten , die überall einen günstigen Stand zl
und ging hierauf auf die politische Lage ein und beto
die Notwendigkeit der Einmütigkeit mrt allen unseren B
dündeten. Er schilderte mit besonderer Genugtuung »®upjn
treue kameradschaftliche Verhältnis «wlschen den Trupp»^„8, ;
aller Verbündeten der Mittelmächte. Diese Waffenbrüd̂ ^ ^
schast habe sich im Laufe des Kriege», immer mehr verw¬
und befestigt. Der Reichskanzler sprach weiter über u
Verhältnis zu den neutralen Staaten und dankte ihnen
ihre Hilfe in der Fürsorge für unsere Verwundeten

^ Sodann erörterte er die Verhältniffe in den stinkt
Ländern, besprach den Eindruck der Antwort auf die Pr
nobe und rechts,rttate Inhalt und . Form dieser An.
gegenüber der im Ausland erfolgten Kritik.

Nach der etwa dreivtertelstündigen Rede des Rei
kanzler» nahm «^ Staatssekretär des Auswärtigem Am
Dr ? o. Kühlmann zu längeren Ausführungen das Wo
die in vollem Umfange für vertraulich erklärt wurden. D

_ __  die fra
siar̂ ''

Offizier in London umbrachte." '
Dillon schäm» sie erstaunt an. fast sah es aus , als

er erschrocken Ift. „Weiß der Herr das nur allein ?" fraL^
er in aufgeregtem Ton . ^ # [fl.

.Ich chabe ihn wrnigjtens so verstanden, aber nö , §honn-iotif daran ? Geben Sie nur endlick, und hr" * uul-

3n der elften Stunde.
Nachdem fte sich überzeugt hatte , daß in dem feuchte«.

Ich will lieber einmal hinaus vor das Tor gehen,
um "nach ihm zu sehen. Es sieht dem Kapitän gar nicht
ähnlich, nicht da zu sein, wenn wichtige Dinge Vorgehen.
Und das Tor ist die ganze Zeit offen gewesen. Es muß
wieder geschloffen werden ."

Ja gehen Sie hin, und holen Sie ihn auf alle Fälle
herein," ' war Julias ärgerliche Antwort . „Und Ginn sorgen
Sie dafür , daß das Auto bereit ist, denn wir müssen jetzt
unbedingt ein paar Stunden früher abfahren . Uebrigens,
was kann denn aus Huxtable geworden fein ?"

Ich weiß es nicht, gnädige Frau, " sagte.der Chauffeur
mit einem verächtlichen Achselzucken. „Wenn er geglaubt
hat das Schiff sei im Sinken , so ist er elende Ratte genug,
um' es zu verlassen. Es würde mich gar nicht erstaunen,
wenn er versucht hat , sein armseliges Fell in Sicherheit zu
bringen , im Fall Talford & Co. hierherkommen und ihn
finden. Ich habe nie viel mit ihm zu tun gehabt, aber ich
vertraue ihm nicht ganz so sehr, wie der Herr es tut.
Er ist ein gescheiter Kerl, aber ich halte ihn für einen Judas.
Ein Mensch von der Art, der sich nichts daraus macht, di«
eigene Mutter zu verkaufen."

„Na, auf jeden Fall ist es nichtsehr wahrscheinlich, daß
er uns verraten wird)" lachte Julia zuversichtlich. „Der
Kapitän hat ungefähr diesielbe Meinung von ihm, wie
Sie Dillon, und .er hat mir erst heute abend gesagt, Hux¬
table würde sicher zum Verräter werden, wenn er es wagte.
Aber er wagt es nicht, denn der Kapitän weiß zu viel von
ihm und könnte ihn jeden Tag wegen eine, alten Ver¬
breckens dem Henker überliefern . Huxtable ist / rämlich

liegt"denn jetzt daran ? Gehen Sie nur endlich und ho»
Sie den Kapitän und sagen Sie ihm. was geschehenr
Er muß wahnsinnig sein, daß er sich draußen herumtrea
wo hier jo viel zu tun ist." \

Nachdem sie den Chauffeur in gereizter Stinmm
entlassen Halle, sank Julia in einen Sessel und wart
auf die Rückkehr ihres Gatten . Sie empfand nicht
geringsten Gewissensbisse über da», was sie getan und -
anlaßt hatte. Sie glaubte auch nicht, daß die Verfolgs
Huxtables , wenn sie die Polizei auch in gefährliche Na
gebracht hatte , zu der sofortigen Entdeckupg ihre» Auf?
Haltes führen würde . Eie fühlte sich überhaupt ziem^
sicher, nachdem alle unbequeinen Zeugen beiseite.gesä
waren und erhvsste von der Zukunft nur gmer . Da
Ermordung des Jockeis dicht vor der Aufklärung sta
glaubte sie auch, daß Charlock ihr wegen des Mordes strgierfi
Mary Chisholm und Fellow nicht allzusehr zürnen wül die No
Oie Reue hatte in ihren Betrachtungen keinen Platz; t
ein bitteres Gesühl gegen das Schicksal, das ihre Lebe
wege durch so schMnme Abgründe geführt hatte , erfüüte
Herz. Höchstens .warf sie sich vor, daß sie sich d«rch «'
schöne Aeußere eines Abenteurers hatte fangen laflsri.

i ^ ürtlsyünq folgt, ; ]

Mao »tichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank. Sparkasse,
Kreditgen,ssenschast, Lebe»8verficher«ngs>Gesellschaft, P «st-

anstall.
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Der Reichskanzler
fln ti mit warmen Dankesworten an Heer und Heimat

mit einem Rückblick auf die glänzenden militärischen
olge der letzten Machen. Sodann betonte er die volle
dcitlichkeit uud Übereinstimmung der politischen Führung
uns und unseren Verbündeten und gedachte in herz«

-n Ausdrücken des gemeinsamen Waffenruhms und
ffenbrüdxrschaft der Vierbundmächte. Er besprach wl
ftnriedtaenden Stand unserer Beziehungen zu den S

der
weiter

«n"befriedigenden Stand unserer Beziehungen zu den Neu-
ilen die auch durch die unerhörten Anstrengungen der

m-e&Vinblichen Prehhetze nicht gssstört werden konnten. Der
chweiz, den Niederlanden und Spanien wurde für ihre
lbnlose Tätigkeit auf dem Gebiete der Humanitären Krieg»«
rsorge unser besonderer Dank ausgesprochen. Die den
ruralen durch den Wirtschaftskrieg der Entente, an dem
$ neuerdings die Vereinigten Staaten mit besonderer

^cksichtSlofig?eit beteiligten, zugefügten Leiden bedauern
«ir aufs lebhafteste und sind stets bereit, an der Versorgung
»er Neutralen mit notwendigen Bedarfsgütern soweit teil«

"i -i*«» .«nehmen, als die Anspannung unserer eigenen Kräfte und
'ungSI« Mzquellen durch den Krieg dies zuläßt.
währeM* Die wirtschaftlichen- und finanziellen Schwierigkeiten

Frankreichs nehmen rasch zu. Noch schärfer macht sich die
wirtschaftliche Not mit ihren innerpolitischen Begleiterschei«

and
>em

e nach
Nagazi
n zurü

MM . . . . . . . .
pungrn in Italien füh'bar, wo Regierung und kriegsfreund«

ir solcĥt siche Parteien die wachsende und immer energischer vor«
iis Eng» gehende Friedenspropagandamit den größten Anstrengungen

niederzuhallen suchen. In England übt uttser U-Bootkrieg
seine sichere und unerbittliche Wirkung aus. Nur i>ie trü¬
gerische Hoffnung auf einen Zwiespalt bet uns küßt die
leitenden britischen Staatsmänner heute noch an Kriegs«

Montä «ttlen festhallen oder doch solche verkünden, die mit den
id unt« politischen und wirtschaftlichen LebensnotwendigkeitenDeutsch«
ien, di Kinds völlig unvereinbar sind. In den Vereinigten Staaten
wurde sticht die Regierung mit allen Mitteln, auch durch uner«

ztüiigK Urten Terrorismus, die bisher in weitesten Kreisen fehlende
sen, b« Kriegslust auszustacheln. Wir sehen dem angekündigten
, qxül Militärischen Kräftreinsatz der Union ruhig und Zuversicht«
un̂ AI M entgegen. In Rußland herrscht eine schwere Wirtschafts«

Mrz insbesondere sind die Transportmittel den Aufgaben,
|U der Friedensschluß bringen wird, in keiner Weise ge-

gnatq wachsen. Die- Frage einer künftigen Demobilisierung liegt
r, w Mix«in Alpdruck auf der neuen Regierung. Die leitenden

^Männer, zur Hälfte abhängig von den Arbeiter» und Sol«!
kaienräten, zur anderen von ihren englischen Mb ämerika«

aj? ,e 3’’ Nischen Geldgebern, scheinen so gut wie keiye Bewegungs«
W Möglichkeit nach außen mehr zu besitzen. Zur Zeit gibt eS

meiî U id,.k.land noch niemanden, der die Kraft findet, gegen«
ntenteetnf"^ ^ chHüber dem Chaos und dey»Ententeeinflüffen

D Sehnsucht nach Frieden zrQverwirklichen. -
'S' f £ Die deutsche Antwort auf die Papstnote
"bn Freunden und Verbündeten beifällig, von den Gegnern

die allgemein»
wurde

mit offensichtlicher Verlegenheit ausgenommen. Positive
inzelfrage

von uns abgegebenen öffentttchen Erklärung über die Lösung
Erklärungen über Einz zen konnten in einer einselltg

so wichtiger Fragen, die bei ev. Frtedensverhandlungenzu
erörtern sind, von uns nicht abgegeben werden. Ich nehme
für die Retchsleitung- aS Recht in Anspruch, das die leitenden
Staatsmänner in allen feindlichen Staaten für sich in An«
sprach genommen haben und noch bis in die neueste Zeits Retä

? s in  Zuspruch nehmen. Ich muß den Standpunkt der Reich».
tede klar feststellen, von dem wir uns nicht abdrängen

' ffen werden, daß ich eS zurzeit ablehnen muß, unsere
tegsziele zu präzisieren und unsere Unterhändler festzu«

!gen. Wenn sich die Mitglieder des hohen HauseS und
Presse mit unS auf diesen Standpunkt stellen wollten,

ürde die Situation unendlich erleichtert und gefördert und
ir Weg zum Frieden würde von vermeidbaren Hemmnissen

Segen de» Vaterlandes befreit werden. *
Züm Schluß wandte sich der Reichskanzler gegen dt«!

ilsonsche Antwort auf die Papstnote. Der Versuch Wtl«
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beten

zwischen Volk und Regisrungjin Deutschland Zwie»
m 'cht zu säen, ist aussichtslos. Die Note hat das Gegenteil

Trotz zr w
;■heraus.geborenen Proteste, insbeson«

anb«^^
deutschen Volke den Geist des4. August

ieser Geist wird, leben und siegen, solange
es RetE»
ge* Ami""
das Wo
«den. Der Staatssekretär des Auswärtigen erklärte zunächst

die französische Meldung von einer deutschen Sonderantwor^
Belgiens Unabhängigkeü nur unter

der Gegner zur Verteidigung unsere» Dasein»
d unserer Zukunft zwingt.

Staatssekretär von Kühlmann.

u»' °<? Kichtn?* fraf* -
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D aufä neue in klarer Weise darzulê on. Ich sagemit Absicht> nicht
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^nationale Politik", denn ich glaube, da
deutschen Regierung den^Willen der

tehrheit der ^ cütschen verkörpert.- '
Die PapWste bedeutet für unsere rei

ücklungenMns Markstein. Ist sie doch da

Aistwortnot«
überwieaenden

erste
>en Unr¬

eines Zusammenwirkens zwischen all« Faktoren der Regie-
deutschen Parlament», da»

erfüllt«
durchd
laff«n.

g und den Vertretern des
ler zum ersten Male versucht worden ist. In solcher
intimität ist das bisher nicht einmal in rein parlamentarisch
Hielten Ländexn geschehen. Das und der Umstand, daß

Je Note allen Parteien annehmbar erschien, mackt unS
' uoersichtlich. B

parkaffe,
t. P«st-

Lokat-Aachrichtm
Weilbuvg.  den 1. Okiober 1S17.

— Jagdscheine. In der Zeit vom 1. April -1916 bis
„ ?1. März 1917 wurden im Regierungsbezirk Wiesbaden

3*14 Jagdscheine, und zwar 2651 Jahres -, 389 Tages»
Und 467 unentgeltliche Scheine ausgestellt. Einen Jahres-
schein erhielt außerdem ein Ausländer.- Eingenommen
wurden für diese Scheine 39 690 Mark.

nflnntort bkN Papst , w0Nllch «jiiyiziua  Miiu ^ uuyiuuu ^ Hv« unit -t.
B . starken Einschränkungen zugestanden werden sollten für eine

. beispiellos dreiste Erfindung.'' Wenn der telegraphische Be«
'ht über die jüngste Rede von Wquith zutreffend ist, so
t diese unS auf dem Wege, der für Europa nötig ist, um
inen Schritt gefördert. Es war eine Tat, so fuhr der
taatssekrejär fort, al» der Papst das Wort vom Frieden
das Getümmel eines Kampfes geworfen hat, der droht,
ropa in eine blutgetränkte Trümmerstätte zu verwandeln.-

Gerade das deutsche Volk und die deutsche Regierung haben
llen Grund, die. Initiative der Kurie dankbar zu begrüßen,
ie e» ihnen ermöglicht hat, die.  nationale deutsche Politik

)( Besichtigung. Am 2. Oktober wird die hiesige Kgl.
Unteroffizier-Vorschule durch den Inspekteur der Jnfan-
terieschulen, Herrn Generalmajor von dein Busch der all¬
jährlichen Besichtigung unterzogen.

Banknoten und Silbergrld nimmt die Reichsbank
zur Zeichnung für die Kriegsanleihe entgegen. Es ist die
Pflicht eines jeden Deutschen, sein Veld dem Vaterlande
zu leihen.^ Es liegt darin eine Vertrauenskundgebung für
den Staat , für unsere herrlichen Truppen, die bisher unser
Vertrauen wahrlich nicht getäuscht haben. Ein Richtge-
lingen der 7. Kriegsanleihe roürden unsere Feinde als
ein Müdewerden, als eine Schwäche Deutschlands an-
sehen, und das würde den Krieg verlängern. Deutschland
aber will ben Frieden. Es will den Sieg. Die Schlachten
aber, die zu diesem Siege führen, kosten Geld. Und' das
muß durch die Kriegsanleihe aufgebracht werden.

Q) Pensionierung Herr Gendarmerie- Wachtmeister
Weiße  dahier tritt nach mehr als 50 jähriger Tätigkeit im
Staatsdienst mit dem 1. ds. Mts . in den wohlverdienten
Ruhestand.

Die Ernte ist der Zins der«Saat — ,
Der Frieden ist der Zins der Kriegsanleihe.

X Warum mau Kriegsanleihe zeichnet. Die Grunde sind
verschieden. Es zeichnet der Landwirt,  weil Besitz und
Arbeit,, unter einem siegreichen Deutschland am meisten
gesegnet sind; — der Arbeiter,  weil' auch seine Le-
bensbedingungen aufs engste sich mit dem Wohlergehen
des Vaterlandes verknüpfen; — der I n d u str i e l le, der
des Schutzes der Heimat und zufriedener Arbeiter bedarf:
— der Rentner, ,der seine Einkommensquellen vom
siegreichen Vcäerlande beschirmt haben will ; das Alter,

rde seiidas am Ende feiner Tage sein Lebenswerk nicht bedroht
sehen mag; — dieJ u g en d, aus dem vorwärtsstrebenden
Drange zu allem, ivas groß und edel' ist; — sie alle,
nun, weil sie eben Herz und Verstand zugleich haben.

3 Durch eine Bekanntnlachungdes Reichskanzlers
voin 25. Septenrber ivird im Interesse der Ersparnis von
Papier die Beifügung von Fahrplänen, Kursbüchern und
Kalendern jeder Art verboten und ferner angeordnet,
daß Extrablätter nur in einer bestimmten Größe ausgc-
geben werden dürfen.

Unsere Kinder und Kranke in der Stadt
brauchen Milch!

Wichtiger als das Viel, sind die Menschen!
Landwirte , versüttert daher nicht Vollmilch,

sondern gebt sie ab!

* X Apollo-Theater. Heute abend von 8 Uhr ab findet
eiile Wiederholung des gestrigen mit großem Beifall auf.
genommenen Programms statt, darunter der Hauptschlager
„Feenhände" mit Hrnnp Porten.

G Saatgutmeugen. Ter Staatssekretär des Kriegser¬
nährungsamts hat verordnet, daß Saatgut , das auf Grund
der Verordnung vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
609) erworben ist, in d̂enselben Mengen 'zur Bestellung
verwendet werden kann, ivie selbstgebaute Früchte. Die
geltenden Saargutmengen sind durch die Verordnung vom
20. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 638) § 1, Abs. 1,
Ziffer 2 und Abs. 2, festgesetzt.

Schweine-Zwijchenzähluug. Der Bnndesrat hat für
deu 15. Oktober 1917 eine Schweinezwischenzählung an-
geordnet, bei der die Schweine genau so wie bei den
vierteljährlichensogenannten kleinen Viehzählungen zu

»Zählen sind. Die Zählung ist nötig, damit das Kriegs-
ernährungsanlt schon vor Eintritt des Winters Klarheit
über die vorhandenen Bestände gewinnt, -um beurteilen zu
können, ob die bisherigen Ptaßnahmen, welche die Bestände
den Futtermittelvörräten anpassen sollen, ihren Zweck er¬
füllen.

iermifchte Aachrichterr.
, xv Ahausen, 1. Okt. Dem Musketier Albert Hu mm

von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse" verliehen.
j£. Wetzlar, 30. Seprbr. Am 1. Okiober b. Js . feiert der
wegen seines llebenswürdigen Wesens überall verehrte
Kommandeur des zur Gefangenenbelvachung hier liegenden
Landsturm-Jnfanterie-Ersatzbataillons Wetzlar(XVIII . 28)
Herr Oberstleutnant' z. D Reimers  sein 50jähriges Mili-
tärjubiläum.

Bad Ems. 30. Sepr. Die Zahl der Fremden für die-
sen Sommer beträgt nach der heutigen letzten Liste insge-
samt 11123; davon waren 5455 Personen zum Kurge¬
brauch und 5668 als Passanten gemeldet. Wie es im
Kriege nicht anoers sein kann, waren nur 120 Ausländer
als Kurgäste anwesend, darunter 33 Bundesgenossen und
44 Neutrale. — Die Obstpreise beginnen̂ oinen auch für
Minderbemittelte erträglichen Stand einzunehmen. So wird
aus mehreren Gemeinden berichtet, daß best??" Tafelobst
für 25—30 Mk., Schütteiobst für 8—12 Mk. der Zentner
verkazrst wird. ,

< Köuigstein, 27. Sept. Die Versteigerungen der Edel-
kastaniencrnle bringen in den Taunusorten Preise, die ins
Ungemessene gehen. So versteigerte der Nachbarort Schneid«
Hain seine diesjährige Ernte für den Preis von 1100 Mk.,
während siê sonst höchstens 80 Mark erzielte.

Ziegeuhain, 26. Sept. Zwei Zuchthäusler, Peter Dra-
piawski und Michael 8lchberger, sind von der Außenarbeit
entsprungen.

Aschaffenburg, 28. Sept . Das Schwurgericht verur-
teilte den 19 Jahre alten Postagentensohn Karl Pfeiffer
von Ermershausen wegen Körperverletzun'g mit Todeserfolg
zu 9 Monaten Gefängnis. Der Verurteilte hatte seinem
gleichalterigen Freund Ernst Müller, als dieser ihn wegen
eines Mädchens hänselte, ein feststehendes Messer in den
Unterleib gerannt.

A«8 Rheiuhksie«, 29. Sept . Der Hasen- und Rebhüh-
nerjagd obliegen gegenwärtig die Jäger in Stadt und

Land überaus eifrig. Slatl der sonst üblichen großen Treib¬
jagden werden die größten Jagdheftände durch tagtäglicheu
Abschuß in kleinerem Maßstabe nach und nach abgeschoßen.
Die Hasenjagd fällt nicht so schlecht aus, wie anfangs be-
richtet wurde. ,

Berlin, 28. Sept. (ÜB. T. B. Amtlich.) Jiu Sperrge-
biet um England wurden durch die Tätigkeit unserer U-
Boote ipiederum 22,000 Brutto - Registertonnen versenkt.
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich der bewaff-
nete englische Dampfer „Queen Amalie" (4278 Tonnen)
mit Flachs von Archangelsk nach England, zwei tiefdel«-
dene Dampfer, davon einer bewaffnet und englif̂ er«Ika-
tionalität,- ferner die französischen Segler „Blanche" und
„Armorique" mit Kohlen für Frankreich, und der russische
Segler „Meeta", welch letztere drei unter Sicherung fuhren

Letzte Machrichtmi
Grotze^ Hauptquartier , 30 . Septbr . mittags.

' (W. T. Amtlich.)
Westliche« Kriegsschauplatz.

Bei ungünstiger Sicht blieb bei allen Aiüneen die Ge-
fechtstätigkeit geringer als an den Vortagen.

In Flandern war der Artilleriekampf an der Küste
und abends von der Psek his zum Kanal Comines-Hpern
stark. Vorstoßende englische Erkundungsabkeilungen wurden
an mehreren Stellen abgewiesen.

Vor Verdun war, von vorübergehender Feuersteige-
rung abgesehen, die Kamŝätigkeit mäßig. ^

Unsere Flieger griffen erneut die Docks und Speicher
in London, sowie Ramsgate, Sherneß und Margat^ an.
Wirkungen der Bomben waren an Bränden erkennbar
Die Flugzeuge sind sämtlich unbeschädigt znrückgekehrt.

Oestltcher Kriegsschauplatz
Keine größeren Gefechtshändlungen.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- See und Lern« war das' Feuer

lebhafter-als sonst.
Der erste Generalquartiermeister: L u d en dor ff.
Seekampf an der standrische« Küste.

Berlin, 30. Sept. (W. T. B. Amtlich.) 1. Am 28.
Sept. früh stießen einige unserer Torpedoboote nach einer
Patrouillenfahrt vor der flandrischen Küste auf eine über-
legene Zahl feindlicher Zerstörer, die unter Feuer genommen
wurden. Jnl Verlauf des Gefechtes wurde auf eipem der
Zerstörer eine starke Detonation beobachtet. Unsere Boote
erlitten keine Beschädigung oder Verluste. 2. Neue HU
Booterfolge im Aermelkanal und Atlantischen Ozean: 4
Dampfer, 8 Segler, 1 Fischerfahrzeug, darunter der be-
waffnete englische Dampfer „Zeta" mit 3300 Tonnen Kohle,
der bewaffnete französische Dampfer „St . Jaques " mit
4000 Tonnen Kohle, ferner 8 englische Segler, die Tonerde
und Kohle geladen hatten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berliu, 1. Oktbr. Der Sieger der Schlacht vor dem

Skagerrak, Admiral S che e r , beging gestern seinen 60.
Geburtstag. Aus allen Teilen des Reiches gingen ihm
Glückwünsche zu.

Der Kaiser als Kriegsauleihezeichuer.
Wie der Berliner Lokalanzeiger mitteilt, hat sich der

Kaiser an allen früheren Kriegsanleihen so auch an der 7.
Kriegsairleihe mit bedeutenden Kapitalien beteiligt. Bei
dieser Gelegenheit sei auch erneut heroorgehvben

ilgt. » er
. daß sd-

rooM der Kaiser wie die Kaiserin eine große Anzahl weA-
auervoller Gold» und Schmucksachender Reichsank zur Verfü¬

gung gestellt haben mit der Bestimmung, sie zur Abbür-
düng unserer Auslairdsverpflichtung zu verkaufen.

Der Prozetz Suchomlinow-
Der „MMn " meldet aus Petersburg : General

chomlinow har gegen seine Verurteilung Berufung einge-
legt. In militärischen Kreisen ist man der Anllcht, daß
seine Verurteilung wegen Hochverrats nicht hätte erfolg««
dürfen. Man glaubt daher auch in Regierungskreisen, daß
die Berufung Suchamlmows Erfolg haben werde.

Deutsche!
Achtet auf Perfonen , die Euch über rnilitüsrfche

und wirtschaftliche Angelegenheiten ausfrag « .
Spionengefahr größer denn je!

Briefkasten.
Magda R. in W. Ja , es ist nicht zeitgemäß so auf¬

geputzt herumzulaufen. - Ihre Freundin hätte bester das
Geld für ihre neuen Hüte in Kriegsanleihe angelegt. Zeich¬
nen Sie deshalb auf die neue Kriegsanleihe und beschämen
Sie Ihre Freundin. ^

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Laudwirtschasisschule.)

Wetteraussichten für Dienstag, den 2. Oktober: .
Noch heiter und trocken, bei wenig geänderter Tein»

peratur.
Höchste Tagestemperatur - 18 1
Niedrigste „ 2 •
Niederschlaff• 0 mm

Deutsche Männer! Deutsche Frauen!
Werdet nicht im Zeichnen müde,
Haltet offen Herz und Hand!

^ Nur wer gibt, hilft Sieg und Friede
Bringen unserm Vaterland!

* Franz Groshotz.

r
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Fmmllisk Verlieigkrung.
A« Montag , de» 8 . Oktober d IS , vormit.

ta,s 9 Uhr beginnend werde ich in. Weilburg im „Bürger
Hof- (früher Pariser Hof) die nachbezeichueten Grundstücke
der Erben der Witwe Ernst Thempel , Christine
,eb Atbonefy zu Weitburg , der Erben der-Ehefrau
des Rentners August Surup, Anna geb. Thempel zu Bonn,
der Ehefrau des Oberlehrers Louis Neye, Heleue geb. Them>
»el in HildeSheim und des Technikers Richard Thempel zu.
letzt in Deutschostafrika, jetzt in Deutsch. Moresnet freiwillig
»ersteigern:

Grundbuch von Weilburg , Band II . Blatt 40:
Acker rechterhand der Frankfurierstraße , Flur 7, Parzelle

99. 1 -2 ar, 20 qm groß.
Grundbuch von Weilburg . Band II. Blatt 55:

Wiese im Schellhof, Flur 6, Parzelle 136, 8 ar, 85  hm
groß,

Wiese im Schellhof, Flur 6, Parzelle 137, 5 ar 22 qm
groß, . .

i Flur 6, Parzelle 88, 4 ar 86 qm
° Acker im . Weiersborn ) groß,

s 4 ar 97 qm groß,
Acker im Weiersborn Flur 6, Parzelle 94, 9 ar 67 qm

groß,
Acker rechter Hand der Straße , Flur 7, Parzelle 98, 4 ar

23 qm groß,
Acker rechter Hand der Straße Flur 7, Parzelle 97, 3 ar

, 61 qm groß,
Acker rechter Hand der Straße Flur 7, Parzelle 96, 1? ar

79 qm groß,
Wiese auf der Au, Flur;- 5, Parzelle 17, 67 qm groß,
Wiese auf der Au, Flur 5, Parzelle 19, 1 ar 50 qm groß,
Wiese auf der Au, Flur 5, Parzelle 18, 47 qm groß,
Wiese auf der Au, Flur 5, Parzelle 16, 1 ar 48 qm groß,
Wiese auf der Au, Flur 5, Parzelle 21, 1 ar 71 qtn groß,
Wiese auf der Au, Flur 5, Parzelle 20, 3 ar 37 qm groß,
Wiese auf der Au, Flur 5, Parzelle 75, 97 qm groß,
Wiese auf der Au, Flur 5, Parzelle 74 , 49 qm groß,
Acker auf dem Dill , Flur 6, Parzelle 237, 10 ar 37 qm

groß,
Acker auf dein Dill , Flur 6, Parzelle 240, 15 ar 41 qm

groß,
Acker auf dem Dill , Flur 6, Parzelle 242, 7 ar 48 qm

groß,
Acker auf dem Dill , Flur 6, Parzelle 238, 11 ar 57 qm

. groß.
Acker auf dem Dill , Flur 6, Parzelle 239, 8 ar 98 qm

groß.
Acker auf der Lützelbach rechts dem Ahäuserweg, Flur 4,

Parzelle 170, 15 ar" 71 qm groß.
Acker auf der Lützelbach rechts dem Ahäuserweg, Flur 4,

Parzelle 169, 15 ar 71 qm groß.
Acker auf der Lützelbach, rechts dem Waldhäuseriveg, Flur

4, Parzelle 183, 24 ar 02 qm groß.
Acker auf dem Zeppenfeld unter der Baumschule, Flur 5,

Parzelle 290, 1 ar , 92 qm .groß.
l Flur 6, Parzelle 93, 4 ar , 11 qm

Acker im Weiersborn ) groß,
( 4 ar 11 qm groß.

Wiese in der Lützelbach, Flur 4, Parzelle 257, 2 ar,
26 qm groß,

Acker am steinernen Kreuz linkerhand der Straße , Flur3,
Parzelle 589, 772/487 , 12 ar, 76 qm groß.

Acker auf der Hohl, Flur 3, Parzelle 589/182 etc. 5 ar,
22 qm groß,

Acker auf der Hohl, Flur 3, Parzelle 590/182 et* 4 ar
61 qm groß.

Acker auf der Hohl, Flur 3, Parzelle 591/182 etc., 5 ar
12 qm groß.

Acker auf dem Zeppenfeld oberste Gewann , Flur 5, Par¬
zelle 861/473 etc., 6 ar 17 qm groß.

Die Versteigerungsbedingungen stnd auf meinem Büro
Wochentags einzusehen.

Weilburg , den 29. Septbr. 1917.
Da««, Königlicher Notar.

Obst-Versteigerung.
Gegen gleich bare Zahlung kommen

Die «Stag, de» 2. Oktober d. IS ., vô m. ^ /z Uhr.
im Hofe der Frau Hatzfeld in Weilmünster

300 Körbe klepfel
(Landsberger Reinette, Luxemburger Reinette , Bohnapfel,

Streifling , Kasseler Reinette). •
Mittwoch, de« 3. Oktoberd. Js ., vorm. 9'/2 Uhr,

im Garten der Gastwirtschaft Bock in Löhnberg

400 ttörbe Kepfel
(Kasseler Reinetten, Kanada Reinetten , Goldparmänen usw.)
zur Versteigerung. Körbe werden nach auswärts nicht
mitgegeben.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Weitburg , den 26. September 1917.

Le«z. Landeswegemeister.

Amtlicher Taschenfahrplan
(September/Rovember -Ausgabe)

Preis 20 Psg.
. empfehlt . * A Cramer

Sagemehl.
Wer kann mir einen Waggo » Sägemeht liefern

Bitte um Offerte.
M. Ketzter, Pferdemetzger.

Gieße«.

Aus den letzten Kämpf
am Jsoiizo,

Typ eines österreichisch- ungarisch
Maschinengewehrs neuesten Systems
Periskop int v̂ordersten Schützengra!
Diese modernste Waffengattung hat
besonders gut bewährt.

Todes-Anzeige.
Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen innigstgeliebten

Mann, meinen guten Bruder, unseren liebes* Onkel und Schwager,

Herrn Hugo Henrici
Ar

nach kurzem Leiden im Alter von 57 Jahren zu sich in die Ewigkeit
zu rufen.

Weilburg , den 30. September 1917.

In tiefer Trauer:
Josephine He ?irici.
Familie Neuroth.
Familie Sattler.

/ betr

Die Beerdigung findet Dienstag, den 2. Oktober, nachm. 3 Uhr vom Trauerhause statt.

Berlnstttfte.
(Oderlahn-Kreis).

Willy Heumann, 22. 2. Waldhausen , leicht verw.
Wilhelm Kratzheller, 11. 11. Waldernbach, vermißt.
Reinhold Schäfer, 18. 5. Hasselbach, l. verw.
Paul Schneider, 23. 11! Weilburg , l. verw.

Bekanntmachungen der Stadl
Wellburg- /

Heute Motttag abend 6 Uhr geben wir in der
Metzgerei llhr . Kremrr

Knochen
ab und zwar Nr . 351—475.

Fleischkarten, Einwickelpapier und kleines Geld sind
mitzubringend

Weitburg, denL, Oktober 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Morgen Fahnen heraus!
Wir bitten unsere Mitbürger am morgigen 70. Ge¬

burtstage unseres Generalfeldmarschalls von Hindeuburg unsere
Häuser zu beflagge « und hoffen, daß morgen kein
Haus ohne Fahnenschmuck bleibt.

Weilburg, den 1. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Wie uns von der Kriegsamtstelle Frankfurt a. M ..
mitgeteilk wurde, dürfen wir Erweitrruuge« uud Neuanschlüffe
an elektrischen Anlagen innerhalb unserer Stadt in unbe¬
schränktem Maße wieder ausführen lassen, weil die Erzeugung
des elektrischen Stromes durch Wasserkraft erfolgt. Dies¬
bezügliche Anträge sind bei uns zu stellen.

Der Magistrat.

Betrifft Saatgetreide.
Bestellungen auf nachfolgendes Savtgetreide werden

in den nächsten 14 Tagen auf dem Polizeizimmer des
Stadthauses angenommen : 1. Winterroggen , 2. Winter¬
weizen, 3. Sommerwicken, 4. Lupinen , 5. Stoppelrüben,
8. ungarischen Luzernenktee (ewiger Klee), 7. Jncarnatklee.

Weitburg , den 26. September 1917.
Der Magistrat.

—

■ Statt 3tarten!

Me ten e ^ö fWincj

tidotj-
Sta txise li m ict

(jeatatten sicfi vftte ■fDert ’otmncj -feefiaHivt c-u ; 1

ijeGen. •

- ; 30. September

Die

'ldeps

Bei meinem Wegzug von Weilburg  nach Fach¬
bach  sage allen Freunden und Bekannten

ein herzlicher Lebewohl.
Weiße, Fußgend.-Wachtmeister.

Boi
Stic

Zu

Grauer Geldbeutel mit Inhalt
verlöre«. Joh Klee Reugaffe>3.

Vaterländischer
Frauenverein.

Mittwoch nachm. 3 ' /z Uhr
Nähstunde

im „Deutschen Haus *?
Frau 8ex.

Tüchtiges älteres

Zu
*l (<

en i
' -chtkich

antft cf
czeugei
uf tief

Di.
hon vl
on der

per sofort gesucht.
K. Brr»«

8«

GebrauchtesKlavier
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen i. d. Erped.

Sechs juttge
Hühner

Der ; L **)

obere Stock fc*
im Nassauer Hof mit elekt «schüft
Licht und Dampfheizung p U>
sofort zu vermieten. Naher
bei W. Moser jr.Sn,ntr

thntau
kö

teile
(Aprilbrut ) zu verkaufen.

Mauerstraße 25.

Spielkarte«
empfiehlt A Cramer.

Monatsmädche» *W '
Fra« Direktor Matzat
Frankfurterstraße 3IU btzurl

zu
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